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Ein Buch und viele Bilder zum Jubiläum
Büsingen feiert mit vielen 
Gästen und Interessierten 
einen wichtigen Wendepunkt 
seiner Geschichte: 50 Jahre 
Staatsvertrag.

VON KARL HOTZ 

BÜSINGEN Im bis auf den letzten Platz 
gefüllten Saal des Rathauses blickte 
Büsingen in einer Veranstaltung des 
Kunstforums am Sonntag mit einem 
Buch (vgl. Kasten nebenan) und einer 
Schau der Fotografen Bruno und Eric 
Bührer zurück auf den 19. Juli 1967, als 
Büsingen durch einen deutsch-schwei-
zerischen Vertrag in Schweizer Wirt-
schaftsgebiet eingegliedert wurde. 
«Der Vertrag hat heute noch Auswir-
kungen aufs tägliche Leben», meinte 
Bürgermeister Markus Möll einleitend. 
Vieles sei aber darin gar nicht oder 
nicht eindeutig geregelt, zumal die 
Welt sich in diesen Jahren völlig geän-
dert habe. Möll erwähnte als Beispiel 
etwa den Umstand, dass in Büsingen 
nicht alle EU-Gesetze gültig seien, weil 
es ja wirtschaftlich zur Schweiz ge-
höre. Unvermeidlich war es natürlich 
auch, dass Möll auf die leidige Steuer-
geschichte zu sprechen kam, die den 
Büsingern unter den Nägeln brennt, 
deren rasche Lösung aber sonst nie-
manden so richtig zu interessieren 
scheint. Einmal mehr hoffte der  
Bürgermeister auf eine Lösung im Rah-
men des Doppelbesteuerungsabkom-
mens zwischen Deutschland und der 
Schweiz.

Dann bat Möll unter grossem Ap-
plaus der vielen Anwesenden all jene 
Personen nach vorn, die in irgendeiner 
Form am Jubiläumsbuch mitgewirkt 
haben. Sie alle – mit Carina Schweizer 
und Andreas Schiendorfer an der 
Spitze – erhielten je ein druckfrisches 
Exemplar des Buches, das gerade noch 
rechtzeitig fertig geworden war.

Faszinosum Büsingen
«Über keine Gemeinde im Hegau 

sind so viele Bücher erschienen wie 
über Büsingen. Auch über manche 
grosse Stadt gibt es weniger», stellte 
Kreisarchivar Wolfgang Kramer in 
einem kleinen, aber um so amüsante-
ren Überblick über «Büsingen und 
seine Bücher» fest. Grund dafür ist in 
erster Linie die politisch-wirtschaftli-
che Lage der kleinen En- oder Exklave 
(je nach Standpunkt) am Oberrhein. 
Man könnte in Büsingen eigentlich 
eine Aussenstelle einer Hochschule er-
öffnen, stellte Kramer fest, gebe es 
doch so viele Bücher aus vielen Jahr-

zehnten, die sich in erster Linie mit ju-
ristischen und staatswissenschaftli-
chen Fragen rund um die Gemeinde be-
schäftigten. Sogar zwei Dissertationen 
hätten sich mit der Geschichte, der 
Gegenwart und Lösungen für die Ge-
schichte der Gemeinde befasst, so Kra-
mer. Auch die Steuerfrage sei immer 
wieder Gegenstand von Büchern aller 
Art gewesen.

Kramer verwies aber auch auf 
Skurrilitäten: Etwa eine Konstanzer 
Studie, welche die Büsinger Frage mit 
der Abtretung eines etwa 800 Meter 

langen und 50 Meter breiten Landstrei-
fens in der Laag an Deutschland habe 
lösen wollen – ein Vorschlag ohne jede 
Chance natürlich, fügte er schmun-
zelnd an. 

Mit dem Blick der Bührers
Andreas Schiendorfer schliesslich 

warf einen kurzen Blick auf die Entste-
hung des Jubiläumsbuches und wür-
digte vor allem die Bilderschau aus 
rund 50 Jahren des Schaffens der bei-
den Brüder Bruno und Eric Bührer, die 
für die «Schaffhauser Nachrichten» im-

mer wieder in Büsingen tätig waren. 
Sogar bis in die renommierte Wochen-
zeitung «Die Zeit» habe es 1984 eines 
ihrer Bilder geschafft. Es sei, so Schien-
dorfer, fast unerklärlich, wie sehr die 
beiden Zwillinge zu einer einheitlichen 
Bildsprache gefunden hätten, die es 
fast unmöglich mache, ein Bild klar 
einem der beiden zuzuordnen. Ihre 
wunderbaren Bilder seien die Anti-
these zum Spruch, es gebe nichts Älte-
res als eine Zeitung von gestern. Mit 
langem Applaus wurden dann die Büh-
rerzwillinge vom Publikum gefeiert.

Bürgermeister Markus Möll (r.) überreichte allen, die am Jubiläumsbuch «Milch zweier Mütter» mitgewirkt hatten, je ein druck-
frisches Exemplar des Werkes. � Bilder Jeannette Vogel

E Andreas Schiendorfer als Hauptautor, 
Bürgermeister Markus Möll, der sich sehr über 
das neuste Buch über seine Gemeinde freute, 
und Kreisarchivar Wolfgang Kramer, der im 
Rahmen seines Vortrages das Werk würdigte, 
mit dem Buch (v. l. n. r.). 

E Petra Lang und ihr Gatte, der langjährige 
Bürgermeister Gunnar Lang, liessen es sich 
nicht nehmen, am Verkaufsstand mitzuarbei-
ten, an dem die zahlreichen Interessentinnen 
und Interessenten das Jubiläumsbuch erwerben 
konnten. 

E Bruno (links) und Eric Bührer vor einer Zu-
sammenstellung einiger ihrer zahlreichen Bilder 
über Büsingen. «Wie lebt man als eine Art le-
bendes Archiv?», wollten wir wissen. «Bes-
tens», meinten die beiden rüstigen Rentner mit 
strahlendem Lächeln. 

Der Blick des Flaneurs wird zum Anhalten gezwungen
Kleine Modelle, die sich auf 
die städtische Umgebung be-
ziehen, sind aktuell in den 
Kunstkästen zu sehen.

VON INDRANI DAS SCHMID 

SCHAFFHAUSEN Ein wenig verloren wirkt 
das Minihüttchen im Kasten. Puppen-
hausklein kauert es in der linken unte-
ren Ecke des graugrossen Eisenkas-
tens. Hinter ihm fliesst der Rhein der 
Abenddämmerung entgegen. Es ist 
Samstagabend, an der fünften Station 
des Kunstkasten-Spaziergangs. Gut  
20 Zuschauer neigen ihren Kopf nach 
rechts, manch einer tritt dicht an den 
Kasten, um sich das Hüttchen genauer 
zu betrachten. «Naheliegende Vermu-
tung» heisst die Ausstellung des Zür-
cher Bildhauers Daniel Schluor, die 
noch bis zum 26. Dezember in den 
Kunstkästen in Schaffhausen gezeigt 
wird. 

Aus Sperrholz, Giessharz, Draht, 
Ton und Farbe formte er Objekte, die 
nur auf den ersten Blick klein und un-
scheinbar sind. An denen man unbe-
achtet vorbeilaufen würde, wenn sie 
nicht etwas an sich hätten, was den Fla-
neur zum Stocken bringen würde. Wie 
zum Beispiel eine kleine, goldene Spi-
rale mit Draht. Sie liegt im Kunstkasten 
Nummer zwei am Rathausbogen und 
ist eine Reminiszenz an die Halbplastik, 
die hoch über dem Bogen am Haus 
prangt. Der schwarze Bock mit den gol-
denen Hörnern auf einem Sockel, getra-
gen von einem Mann, dem das eindeu-
tig zu schwer ist. «Hier stand einmal ein 
Regierungsgebäude der Stadt Schaff-
hausen», erklärt der Kurator Christian 
Wäckerlin. Das Regieren in Schaffhau-
sen schien eine schwere Last zu sein, 
nach der Grimasse des Mannes, auf 
dessen Schulter das Schaffhauser Wap-
pentier steht, zu schliessen. Daniel 
Schluors Dekonstruktion zwingt nach 
oben zu sehen und nachzudenken. Wie 
auch seine Interpretation des Turmes 

am «Goldener Kopf» in der Vorder-
gasse. Sein Turm gleicht einer Ritter-
maske, die hoch zum Munot aufsieht. 
«So habe ich diesen Turm noch nie ge-
sehen», sagt Christian Wäckerlin und 
erzählt die Geschichte des Gebäudes.

«Ist das nicht spannend?», strahlt 
eine Zuschauerin. In einem Museum 
habe sie immer das Gefühl, sie müsste 
etwas wissen, um etwas interpretieren 
zu können. Aber hier bei dieser Ausstel-
lung darf sie sich einfach die Objekte 
betrachten und ihre eigene Geschichte 
dazu entwickeln. Dass sie dabei durch 
Schaffhausen spazieren muss, sei doch 
herrlich. Genau dieser museale Inter-
pretationszwang hoffen der Bildhauer 
und sein Kurator durch diese Art von 
flanierender Kunstbetrachtung zu 
durchbrechen. Mit Objekten, die durch 
die ihre scheinbare Vorläufigkeit den 
Flaneur zwingen, genauer hinzusehen. 
Durch Objekte, die im ersten Moment 
alltäglich und allgemein wirken, im 
zweiten Moment jedoch einen unwider-
stehlichen Sog entwickeln.

Der Künstler Daniel Schluor (l.) und Kurator Christian Wäckerlin vor dem Kasten Num-
mer fünf der aktuellen Ausstellung, der den Titel «Geist 2017» trägt. � Bild Selwyn Hoffmann

Das Buch Probleme 
aus der Geschichte und 
der Gegenwart
Der Staatsvertrag von 1967 war für Bü-
singen ein epochales Ereignis. Nicht er-
staunlich deshalb, dass zum Jubiläum 
ein Buch die Geschichte des Vertrages 
ausleuchtet. Es umfasst allerdings viel 
mehr, denn auch die wichtigsten Punkte 
aus der Geschichte der Gemeinde wer-
den ausge- und zum Teil neu beleuchtet.

Natürlich steht der mühselige Weg 
zum Vertrag im Zentrum, das mit vie-
len Details und Erinnerungen von Ak-
teuren. Detailliert eingegangen wird 
aber auch auf die Forderung der Bü-
singer nach einer Lösung der Steuer-
frage – die Einwohner zahlen viel zu 
hohe Steuern, weil sie, integriert ins 
Schweizer Wirtschaftsgebiet, gemäss 
ihren aus deutscher Sicht gesehenen 
hohen Löhnen veranlagt werden, ihre 
höheren Grundkosten aber nicht be-
rücksichtigt werden.

Nicht zu kurz kommen aber auch 
Geschichte und Gegenwart: Der be-
rühmt-berüchtigte Büsinger Handel, 
die verpassten Chancen zu einer mög-
lichen Integration in die Schweiz, die 
vielen Büsinger Toten der beiden 
Weltkriege, die turbulenten Jahre 
nach 1945, aber auch die Büsinger Eh-
renbürger Otto Weiss, Alwin Güntert, 
Carina Schweizer und Gunnar Lang 
und vieles mehr. Hier nur eine Aus-
wahl einiger Punkte. Erwähnenswert 
etwa der Versuch von Andreas Schien-
dorfer zu einer Art Ehrenrettung Edu-
ard Im Thurns, der als Verursacher 
der Büsinger Sonderstellung sonst kei-
nen guten Ruf geniesst. Natürlich darf 
im Buch auch Carina Schweizer nicht 
fehlen, die seit Jahrzehnten für die SN 
über Büsingen schreibt und im Buch 
als Autorin auftritt. In zwei Porträts 
von Roland Güntert und Markus Möll 
skizziert Wolfgang Schreiber Büsin-
gens aktuelle Probleme. Zu erwähnen 
sind neben vielen aktuellen Fotos auch 
die Illustrationen durch viele alte Post-
karten, die ein eigentliches Panopti-
kum Büsingens ergeben. Und der ganz 
grosse Rest des Inhalts muss in der 
Skizze übergangen werden. (khz)

Milch zweier Mütter – 
50  Jahre Staatsvertrag. Autoren: 
Wolfgang Kramer, Andreas 
Schiendorfer, Wolfgang Schrei-
ber, Carina Schweizer. Band 176 
der Reihe Hegau-Bibliothek des 
Hegau-Geschichtsvereins. 
176  Seiten. 25 Franken. Zu be-
ziehen bei der Gemeindeverwal-
tung Büsingen.


